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Zu den besonders im Krieg verwendeten Nachrichtenmitteln

zählen die optischen Signale, deren man sich ſchon mit Erfolg

im Altertum bediente. Sie waren und blieben Jahrhunderte

hindurch primitiv, bis der französische Ingenieur Claude
Chappe 1791 eine mechaniſch-optiſche Telegraphenmaſchine er-

| fand, die hohen praktischen Wert beſaß, und in kurzer Zeit

verband ein großes optiſches Telegraphennetz 29 französiſche

 
Provinzſtädte mit Paris; die Beförderungtsdauer eines Zei-

chens auf der 120 Meilen langen Strecke ParisStraßburg

| mit 46 Zwiſchenſtationen betrug 06 Minuten. Wöährend alle

| anderen großen Länder bald optiſche Telegraphenlinien nach

| dem Chappeſschen Syſtem bauten, ging man in Preußen erſt |
| 1832 daran; im folgenden Jahre war die Strecke Berlin~ MI

| Koblenz mit 61 Stationen im Betrieb. Aber schon 17 Iahre |
| darnach, nach ZZerſtellung der 1849 vollendeten elektriſchen
| Telegraphenlinie zwischen Köln und Berlin wurdedie optiſche
| Linie aufgehoben. Auch die Erfindung des Göttinger Mathe-

f matikers Gauß, durch den Zeliographen das Sonnenlicht beim
' Signalisieren bis auf 110 Kilometer Entfernung zu benutzen,

hatte daran nichts ändern konnen. Aber in verkehrsärmeren

Ländern behauptete ſich der szeliograph doch als ein wich-

tiges militäriſches Nachrichtenmittel. Seine szauptvorteile sind,

daß er ohne großen Materialaufwand und mit gieringen

Vorbereitungten leicht große Entfernungten überbrücken kann

und nicht Gefahr läuft, vom Feind durch Zerſtörung von

Leitungten uſw. außer Betrieb gesetzt zu werden. Der He-

liograph iſt, wie Merich mit Recht sagte, im Grund nichts

. . anderes, als das exakt zu einem wiſſenſchaftlichen Instrument

j ausgtearbeitete Stückchen Spiegelſscheibe, mit dem Kinder

einander die Sonne in die Augen ſpielen laſſen. Durch ihn

lassen sich bei klarem Wetter und kräftiger Sonne Lichtblitze

bis auf eine Entfernung von faſt 200 Kilometern versenden.

Ôeliographenſtationen giibt es auch in der deutschen Rolonie  [.
Ul ttt.âewuxzziukihä4uim14viizu@m. |
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